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Gespräche über Bücher
Lese(r)café in der Bibliothek Wettswil

Am Dienstag, 22. September, 
trafen sich in der Bibliothek 
Wettswil Leserinnen und Leser, 
um über Bücher zu sprechen. 
Lese(r)café heisst der Anlass,  
an den alle ihre Buchtipps  
mitbringen können.

Es geht darum, die Leseerfahrungen mit 
anderen zu teilen. Welche Geschichten 
haben begeistert und welche Themen 
werden gerade diskutiert? Erlaubt ist, 
was gefällt: Es müssen weder neue 
 Bücher sein, noch muss ein eigenes 
Buch mitgebracht werden, auch zuhö-
ren und mitreden ist gestattet. Das Schö-
ne ist jeweils die vorgestellte Bandbreite.

Tolle Charaktere 

Bibliothekarin Noëlle Schaffner begrüss-
te die Gäste und stellte als erstes den 
Roman «Wo dich das Leben anlächelt» 

von Jenny Colgan vor. Ein warmherziges 
und witziges Buch mit tollen Charakte-
ren. Neben dem Island-Krimi «Dunkel» 
von Rangar Jónasson wurden auch zwei 
Romane von einer Schweizer Schiftstel-
lerin und einem Schweizer Schriftsteller 
vorgestellt: «Matthias Berg» von Yvette 
Z’Graggen und «Tage mit Felice» des 
Tessiners Fabio Andina. Der Roman «Ein 
Gentleman in Moskau» von Amor  
Towles hat eine ganz aktuelle Seite: Geht 
es doch um einen russischen Adeligen, 
der nach der Revolution sein Zimmer in 
einem Hotel nicht mehr verlassen darf 
und sich dort ein neues Beziehungsnetz 
und Leben aufbaut.

Die Liste der Bücher dieses Vormit-
tags ist auf der Website der Bibliothek 
einsehbar. Das nächste Mal werden in 
der Bibliothek Wettswil am Mittwoch, 
2. Dezember, neue Bücher vorgestellt. 
Bis dahin: eine schöne Lesezeit!

Fabienne Maurer, Bibliothek Wettswil

Die Bibliothekarin Noëlle Schaffner ist fasziniert von den Büchern,  
welche die Besucherinnen und Besucher vorstellen. (Bild zvg.)

Ein Film, der erschüttert
«Hexenkinder» kommt im zweiten Anlauf
Es hatte einen Stotterstart,  
das neue Werk des Schweizer 
Regisseurs Edwin Beelers («Arme 
Seelen»; «Die weisse Arche»): Nach 
der Vorpremiere am 12. März  
war Shutdown, der Film fiel ins 
Nichts. Doch nun ist er in den 
Kinos angekommen – und über-
wältigt, erschüttert, bewegt.

Die wirklichen Hexenkinder bilden fünf 
Säulen im Hintergrund: Aus Gerichts-
akten erfahren wir, wie im 17. Jahrhun-
dert in der Innerschweizer Gegend Kin-
der gefoltert, geköpft, gevierteilt wur-
den, weil sie angeblich Hexerei betrie-
ben hätten. Die Vorwürfe offenbaren 
pervertierte Sexualvorstellungen der 
erwachsenen Ankläger, Denunzianten 
und Richter.

Doch der Film porträtiert jetzt le-
bende ältere Personen, zwei Frauen und 
drei Männer. Sie alle haben als Kinder 
unter einer angeblich barmherzigen, 
gottgewollten Erziehung gelitten, in 
Heime gesteckt, sie wurden bestraft für 

das Unglück ihrer Eltern, wegen derer 
«Unzucht», Suizid oder einfach bitterer 
Armut.

Täterinnen und Täter wurden nie  
zur Rechenschaft gezogen

Die Täterinnen und Täter, welche durch 
ausgesuchte Grausamkeit die Kinder bei-
nahe umbrachten, für das ganze Leben 
traumatisierten, haben noch bis vor Kur-
zem gelebt und wurden nie zur Rechen-
schaft gezogen. Die Maschinerie der 
Versorgung durch die Behörden, die 
Verantwortungslosigkeit gewisser Vor-
münder, die soziale Abschottung der 
Bevölkerung gegen die Heimkinder – 
alles hat dazu beigetragen, dass diesen 
Kindern jahrelang nur Angst, Schmerz 
und Trauer beschieden war.

Ein wunderbar stimmiger Film ist 
daraus geworden, mit betörenden Bil-
dern – auch wenn sie Kälte und Einsam-
keit zeigen, eine starre, harte Natur; die 
Musik ist äusserst raffiniert dafür kom-
poniert und eingesetzt, charakterisiert 
etwas von der Innerschweiz in eigen-
willigen Melodien.

Kampf gegen religiöse 
Erziehungsdogmen

Unglaublich nahe aber kommen uns die 
fünf starken Figuren, die unverstellt 
zeigen, wer sie jetzt sind und ihren 
 Leidensweg erzählen. Sie alle sind Über-
lebende eines furchtbaren Systems, und 
es wird deutlich, dass nicht wenige 
 Kinder auf einem solchen Weg ganz ins 
Unglück stürzten. Suizide oder lebens-
lange Traumatisierungen werden im 
Film erwähnt.

Ein solcher Film will nicht diskutie-
ren über die Täter, die Institutionen, 
Erziehungstheorien, sondern er zeigt die 
erschreckende Tatsache, wie eine grau-
same Umwelt unter religiös verbrämten 
Vorwänden Kindheiten zur Hölle mach-
te, noch in letzter Zeit wie seit Jahrhun-
derten.

Es ist auch ein Kampf gegen religiö-
se Erziehungsdogmen, dass man Kinder 
bestrafen müsse. Pia Holenstein

Hexenkinder, unter anderem im Kino Cinepol, Sins, 

www.cinepol.ch, und im Kino Seehof, Zug,  

www.kinozug.ch.

Pedro Raas kam als unehelich Geborener noch im Säuglingsalter ins Waisenhaus 
der Barmherzigen Schwestern von Einsiedeln. (Bilder Calypso Film AG)

MarieLies Birchler: Jeden Abend Strafe 
fürs Bettnässen. 

Ein Herz für Musiker
Gastspiel der Gadjolinos im Garten von Rosemarie Zingg in Wettswil
In Zeiten, in denen zahlreiche 
Veranstaltungen abgesagt werden, 
müssen viele Profimusiker 
 untendurch. Umso wertvoller ist 
die Unterstützung von Privaten.

Wie vielen anderen Musikern, die ihren 
Lebensunterhalt selbstständig bestrei-
ten, setzt die Coronazeit auch den  
«Gadjolinos» zu. «Zum Glück ist da aber 
noch Rosemarie Zingg», schreibt das 
Gypsy Swing Quartett auf seiner Web-
site. Seit die Band vor zwei Jahren an 
ihrem  Geburtstagsfest gespielt hat, sei 
sie ein grosser Fan. Und als solcher hat 
sie der Band im Juli nicht nur einen Auf-
tritt im Hedinger «Frohsinn» organi-
siert, sondern schon zuvor während des 
Shutdowns einen Gutschein gekauft für  
ein Privatkonzert in ihrem Garten in  
Wettswil. Dieses fand am 20. September 
statt. «Es war sehr schön», so Rosemarie 
Zingg. Und sie hofft nun, dass andere 
ihrem Beispiel folgen und ebenfalls frei-
beruflichen Musikern beistehen, durch 
diese für sie wirtschaftlich besonders 
schwierige Zeit zu kommen. (tst.) Privatkonzert in Wettswil: Die «Gadjolinos» spielen auf der Terrasse ihres Fans Rosemarie Zingg. (Bild zvg.)

Alzheimer-Tag

Am 21. September war Alzheimer-Tag. 
Und genau an diesem Tag suchte ich in 
meiner Wohnung eine Illustrierte und 
fand sie nicht. Ich hatte sie ein paar Tage 
zuvor zu lesen begonnen, doch sie lag 
nicht mehr im Wohnzimmer. Obwohl 
sie in keinem anderen Raum sein konn-
te, sah ich in Schlafzimmer, Büro, Kü-
che, Bad und WC nach. Vergebens.

Wiederum das Wohnzimmer inspi-
ziert, zweimal einen kleinen Zeitungs-
stapel auseinandergenommen – die Il-
lustrierte kam nicht zum Vorschein. Ob 
ich sie versehentlich mit dem  Altpapier 
bereits gebündelt hatte? Auch diese 
Durchsuchung ergab nichts. Nun also 
der Verdacht auf Alzheimer. Hoffentlich 
erst im Anfangsstadium. Wo, bitte wooo 
war dieses Heft? In einer Schublade? Im 
Kleiderschrank? Unterm Sofa? Ich muss-
te einen unfassbar seltsamen Platz dafür 
ausgesucht haben! Am nächsten Tag 
aber tauchte sie auf, juhu!! Im Drucker! 
Ach so, ja. Ich hatte etwas kopiert und 
sie dann unter dem Deckel liegen lassen!

Manche denken eventuell, auch das 
sei bereits Alzheimer. Ich aber bin er-
leichtert, dass ich das Heft nicht auf 
oder unter einem Schrank versorgt hat-
te! Ute Ruf

ZWISCHEN-RUF

Mehr Licht für die 9 Kirchgemeinden
Was leuchten soll in den Kirchenlanden, muss in den 9 Kirchgemeinden, aufbauend auf dem Bestehenden, selber erarbeitet

werden. Deshalb stimmen wir am 27. September Nein zum grossen Kirchgemeinden-Fusionsprojekt KG+.

Komitee «Nein zur Auflösung der 9 Kirchgemeinden»
Ruedi und Lisebeth Bieri, Aeugst; Jakob U. Blickenstorfer, Affoltern; Thedy Bolli, Mettmenstetten; Hans Finsler, Zwillikon; Köbi Geissbühler, Rifferswil; Christine und Hans Rudolf Haegi, Affoltern; Hans Huber, Mettmenstetten; Ernst Lüscher, Maschwanden;

Hans-Ulrich Meier, Rifferswil; Hans Nägelin, Mettmenstetten; Rosmarie und Ueli Nägelin, Affoltern; Hans-Jakob Schmid, Rifferswil; Köbi Stehli, Maschwanden; Ruth Tanner, Aeugst, Claudia Tschuor, Aeugst; Robert Weber, Dachlissen; u. a.

Kontaktstelle für freiwillige Spenden: Tel. 079 254 70 71. Vielen Dank!


